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So wird uns oft im Traum erklahret
Was uns im wachen wiederfahret. Wentzel.
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J iergonnt mir, NeuVermahlte Beyde,
Daß ſich bey Eurem HochzeitFeſt

A

8 J Jtzt die bey mir entſtandne Freude,
Durch ſchwaches Singen horen laſſt.

Da euch ein treues Bundniß labt,
Doch merckt zuvor was es geweſen,

Da ich jungſt dieſen Traum gehabt.

u

i
æner holden Sonnen guldne Strahlen,

J. Ser Veerlieſſen einſtens unſ're Welt,
J

J

Des Mondes Silberweiſſes Mahlen
5

Erleuchtete das Sternen Zelt:
Jch legte mich zur Ruhe nieder

Bey ſtiller und beſtirnter Nacht,
J Auch wurden meine AugenbiederJ Sofort in ſanften Schlaff gebracht.

Hrr ſchlief der Leib gantz ohne Sorgen,

Kam bey annoch ſehr fruhen Morgen,
Doch die nie ſtille Phantaſey

Und brachte mir dis Traumen bey:
Es kam, ich weiß nicht wer, gegangen,

Der ſprach: Steh auf, komm, folge mir,Du ſolt an einen Ort gelangen,
Der iſt nicht eben weit von hier.

Deuf aieng ich auf dem feuchten Sande

Von vieler Fluſſe Konigin,
Jch aieng an dem beliebten Strande,

Der edlen Elbe munter kin
Ow



De helle Glantz der Sonnen Blitzen
Nahm jetzt die naſſen Wellen ein,

Es ließ, als ſoltens etwa Spitzen
Von Gold vermengten Ertze ſeyn.

Jn dieſes Waſſers naſſen Hugeln
Schien ſelbſt das guldne SonnenLicht

Dermahlen ſich recht zu beſpiegeln,
Jndem ſein Strahl ſich rückwarts bricht.

ſvgt;as rauſchten keine rauhe Winde,
Da nur ein kuhler Weſt-Wind bließ,J doch ſo gelinde,

Daß es ein ſanftes ſauſeln hieß.
Zur rechten ſah' man Jnſuln liegen,

Dort ſahe man die Triften ſtehn,
Und dorten Lammer Schaaf und Ziegen,

Jm fetten Klee und Graſe gehn.

nGhur lincken ſtunden ſchlancke Linden,
Jch trat auch naher da hinein,

Und ſah' die Schrift in weicher Rinden:
Hier iſt ein neüer Muſen- Hahu.

Mein Fuhrer hieß mich weiter gehen,
Jtzt nahm ich ſeinen Winck in acht,

Hier ſolt du, ſprach er, ferner ſehen,
Warum ich dich hieher gebracht.

Her ſah' ich einen Wald von Schiffen
Mit ausgeſpannten Segeln ſtehn,

Und durch die unerforſchten Tiefen
Des ſchaumenden Gewaſſers gehn.

Eins ſonderlich muſt unter:vieſen,
Das Aufmerck meiner Sinnen ſeyn,

Und die Betrachtung hats gewieſen,
Daß es nicht bloß ein leerer Schein.

—Ss war von Eben-Holtz gezimmert,J es in die Ferne ſchimmert,
und uberall mit Gold gemahlt,

Wenn es. der Sonnen Gold beſtrahlſt.
Der hohe NMaſt des Schiffes Prangen

Und andre ſo nicht weit davon,
Der Fock und andre Segel Stangen,

War CedernHoltz aus Libanon.

Wen Seide waren Thau und Seegel,
Vernunft hieß hier der Steuer-Mann,

Ja alles ging nach ihrer Regel,
Und ohne Sie ward nichts gethan.

Der Ancker wurde bald gelichtet,
Der jonſt vor Sturm und Welen ſteht,

Das Schiff zur Reiſe eingerichtet,
Jn Hoffnung daß es glucklich geht.

er Nahme war: Die keuſche Liebe
J

Die Flagge war ein friſches Grun,
Die umſchrift: Rein ſind meine Triebe

Was unrein mag von hinnen flieh n
Drauf fing das Schiff an fort zu eilen,

Die Seegel wurden ausgeſpannt,
Es lief ohn ferneres Verweilen

und nahm den Lauf nach Glucklich Land.



KGo ſich Vernunft und Liebe paaren,
MDer Daa, dacht ich, iſt ein ſichrer Ort.
Drum war beaierig zu erfahren

Was vor Perwnen hier am Boord.
Mein Fuhrer gab mir zu ver ehen

Daß ANNA und Eustk slus
Dis Schiff jungſthin vor ſich erſehen,

Und jeder lobte den Endſchluß.

De Freunde, ſo am Ufer ſtunden,Die rieffen tauſend mahl: Gluck uu?

Bis Sie dereinſt den Port gefunden,
Der ihnen fchenckte Fried und Ruh!

Jch ſelbſt ſprach: Reiſet denn von hinnen,
Die Schiffarth ſchlage glucklich aus,

Kommt wiederum mit viel Gewinnen
Um reicher Ladung einſt zu Haus.

hrdeſſen drach der guldne MorgenUnd drauf der Sonnen Gold herein,

Die Schatten hatten :ſich verborgen
Es glantzte ſchon des Tages Schein;

Des Mondes Lauff war ſchon verſtrichen,
Die hellen Sterne ſah man kaum,

Und da der Schlaff von mir gewichen,
So dacht ich auch an meinen Traum.

Gdehilan! der Schluſſel iſt gefunden,de gpoyn ſehet, wehrtgeſchatzte Zwey,
Wie EuCH des Hochſten Hand verbunden

Mit ehelicher Lieb und Treu.
Drum mag mein wunſchen ſtehen bleiben,

Das ich, wie wohl im Traum, gethan,
Jch will nur noch dis Wortgen ſchreiben,

Der Hochſte ſeh es gnudig an:

(rsg krone EuCH des Hochſten Gute,
S Geehrtes Paar tet iauſendfach,
Brecht immer neue Seegens Blute,

So folgt ein Gut dem andern nach.

JHR muſet alle Noth beſiegen,
Daß reine EUER Scchiff zerſchellt,

So bleibet Wohlſeyn und Vergnugen
Stets EuRER Ehe zugeſellt.

Poeten und gar oft Propheten,
Jhr Dichten iſt aewiß nicht allemahl erdicht,

Jch glaube feſt auch hier ſind Burgen nicht von nothen,
Weil ſelbſt der Himmel ſo wie meine Verſe ſpricht. Nichey.
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